
Interpretation der Novelle „Die fliehenden Ringe des Saturn“ von Peter Ettl 

Einleitung 
Die Novelle „Die fliehenden Ringe des Saturn“ von Peter Ettl thematisiert die existenzielle Krise 
eines Jugendlichen, der zwischen Freiheitsdrang, Orientierungslosigkeit und moralischer Schuld 
steht. Besonders im Schluss der Novelle verdichten sich die zentralen Motive zu einem 
psychischen Ausnahmezustand, in dem Realität, Erinnerung und Wahn ununterscheidbar 
werden. Anhand zentraler Symbole wie dem Messer und dem Saturn wird deutlich, dass der 
Protagonist durch eine folgenschwere Tat seine Unschuld und damit auch seine Identität 
unwiderruflich verloren hat. 

 

Hauptteil 

Zunächst fällt im Schluss der Novelle die stark verzerrte Wahrnehmung des Ich-Erzählers auf. 
Die Begegnung mit Trixi ist von surrealen Elementen geprägt: Bäume wachsen ins Zimmer, sein 
Körper verändert sich, und Realität scheint sich aufzulösen. Diese halluzinatorischen Bilder 
lassen sich als Folge eines Drogenrausches oder eines psychischen Ausnahmezustands 
deuten. Gleichzeitig spiegeln sie den inneren Zerfall der Figur wider. Die Grenzen zwischen 
Wirklichkeit und Einbildung verschwimmen vollständig, was verdeutlicht, wie sehr die Tat den 
Erzähler destabilisiert hat. 

Im weiteren Verlauf setzt ein Prozess der Erinnerung ein, den der Erzähler selbst als 
„Entblättern“ seines Lebens beschreibt. Kindheit, Familie und frühere Erlebnisse erscheinen wie 
in einem Film vor seinem inneren Auge. Besonders die Darstellung der Eltern ist symbolisch 
aufgeladen: Während der Vater sich immer weiter entfernt und schließlich verschwindet, bleibt 
die Mutter unerreichbar, obwohl sie sich ihm zu nähern scheint. Diese Bilder verdeutlichen den 
endgültigen Verlust von Halt und Geborgenheit. Der Erzähler ist von seinen familiären Wurzeln 
abgeschnitten und muss sich seiner Situation allein stellen. 

Den zentralen Wendepunkt bildet die klare Erkenntnis: „Ich habe einen Menschen getötet.“ 
Dieser Moment stellt den Höhepunkt der Novelle dar, da hier erstmals eine eindeutige 
Benennung der Tat erfolgt. Dennoch bleibt ein Widerspruch bestehen: Obwohl der Erzähler 
rational begreift, was geschehen ist, kann er es emotional nicht verarbeiten. Diese Diskrepanz 
zwischen Wissen und Verstehen ist typisch für traumatische Erfahrungen und unterstreicht die 
Überforderung der Figur. 

Eine besondere Bedeutung kommt dem wiederkehrenden Motiv des Messers zu. Bereits zuvor 
als Werkzeug und Symbol für Selbstständigkeit eingeführt, wird es im Schluss endgültig zum 
Zeichen von Schuld und Zerstörung. Der „wirbelnde Flug des Messers“ markiert dabei nicht nur 
die Tat selbst, sondern auch den Moment, in dem die Jugend des Erzählers „fortgeschleudert“ 
wird. Das Messer steht somit für den abrupten Übergang ins Erwachsenenleben, der jedoch 
nicht als Reifung, sondern als traumatischer Bruch dargestellt wird. 

Eng damit verbunden ist die Symbolik des Saturn. Der Planet erscheint zunächst als „Ersatz-
Erde“, als Ort der Flucht und der Fantasie. Im Schluss jedoch wird deutlich, dass diese Zuflucht 
verloren gegangen ist: Die Ringe, die für Ordnung und Stabilität stehen, sind verschwunden. Die 
„fliehenden Ringe“ symbolisieren somit den Zerfall aller bisherigen Sicherheiten. Wie die Ringe 
sich vom Planeten entfernen, verliert auch der Erzähler den Bezug zu sich selbst und seiner 
Welt. 



Ein weiteres zentrales Bild ist die Flipper-Metapher. Das Leben wird hier als Spiel dargestellt, in 
dem der Mensch glaubt, Kontrolle zu haben. Doch dieser Eindruck erweist sich als trügerisch: 
Mit dem „Tilt“ endet das Spiel abrupt und unwiderruflich. Diese Metapher verdeutlicht, wie 
schnell und unerwartet das Leben aus der Bahn geraten kann. Der Erzähler erkennt, dass seine 
Handlung unumkehrbare Konsequenzen hat und dass er die Kontrolle über sein Leben verloren 
hat. 

Darüber hinaus wird durch die Beschreibung eines geschlossenen Raumes mit Gitterfenster 
angedeutet, dass sich der Erzähler möglicherweise in einer Haftanstalt oder Klinik befindet. 
Diese äußere Gefangenschaft spiegelt seine innere Situation wider: Er ist gefangen in seiner 
Schuld, seinen Erinnerungen und seiner Unfähigkeit, das Geschehene zu begreifen. 

Im letzten Abschnitt äußert der Erzähler den Wunsch nach einem Neuanfang. Er möchte die Zeit 
zurückdrehen, seine Entscheidung rückgängig machen und ein anderes Leben führen. Doch 
gleichzeitig wird klar, dass dies unmöglich ist. Die Erkenntnis der Unumkehrbarkeit seiner Tat 
verstärkt die Tragik der Situation und führt zu einem Gefühl totaler Hoffnungslosigkeit. 

 

Schluss 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Schluss der Novelle den vollständigen inneren 
Zusammenbruch des Ich-Erzählers darstellt. Die Vermischung von Realität und Wahn, die 
Konfrontation mit der eigenen Schuld sowie die symbolische Darstellung des Identitätsverlusts 
durch das Messer und die fliehenden Ringe des Saturn verdeutlichen die existenzielle Tragweite 
seiner Tat. Die Novelle zeigt eindrücklich, wie ein einzelner Moment das gesamte Leben eines 
Menschen zerstören kann und dass bestimmte Entscheidungen unumkehrbar sind. Damit wird 
die Geschichte zu einer eindringlichen Darstellung von Schuld, Verlust und der Suche nach 
Orientierung in einer komplexen Welt. 
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